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fragen
7. DER RABENSTEIN

Es war einmal ein Hüterbube. Der hütete alle Tage auf
dem Berge seine Geißen und Schafe. Und dabei sang
er wie ein Vogel, und jodeln konnte er, daß man s weit
und breit hörte. Eines Tages bekam er gewaltigen Durst
und suchte nach einem Trünke

Er stand auf und wollte das Nest ausnehmen. Flink
kletterte er den Stamm hinauf und griff nach dem Ast,
den er im Wasser gesehen hatte. Aber von dem Rabennest

fand er keine Spur. Er stieg herab und schaute
nochmals ins Wasser, und abermals sah er deutlich

Das Steinchen gefiel ihm und er steckte es ein. Am
Abend trieb er seine Herde heim und sang und jodelte
nach Herzenslust. Aber was geschah Wie er ins Dorf
kam, sperrten die Leute Augen und Maul auf, denn sie
hörten wohl singen, sahen aber niemanden. Nicht einmal

seine Eltern konnten ihn sehen. Da

frischen Wassers. Unter einer hohen Tanne fand er
eine Glunte, kniete nieder und schlürfte das Wasser.
Wie er so über das Weiherlein gebeugt lag, erblickte
er im Wasserspiegel die Tanne und oben in den Zweigen

ein Vogelnest mit drei jungen Raben.

das Rabennest. Da merkte er sich genau, auf dem
wievielten Ast die Raben saßen, kletterte wieder hinauf,
zählte ab, griff zu und hielt auf einmal ein schneeweißes
Steinchen in der Hand, und im selben Augenblick ward
ihm auch das Nest sichtbar.

nahm er den Stein und legte ihn dem Vater in die
Hand. « Herrjesses, Atti, wo bisch » riefen Mutter und
Bub, denn jetzt war der Vater verschwunden und der
Bub stand sichtbar da. Da erschrak der Vater und warf
den Stein ins Brunnenloch, der Bub aber trauerte
zeitlebens um den Stein wie um ein Kleinod.
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